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Vorwort


Die Charaktere in diesem Buch sind frei erfunden. Die meisten Tomaten, die hier beschrieben werden, sind Zierpflanzen und Sammelobjekte. Samen der alten Tomatensorten, die nicht in der Sortenliste geführt werden, dürfen nicht als Tomatensamen in Umlauf gebracht werden. Es sind Tomatensorten, die über Jahrhunderte durch Selektion entstanden sind. Lokale Sorten, angepasst an Klima und Boden, von Generation zu Generation weitergegeben. Tomaten, die nach Tomate schmecken.




Im Tomatengarten


Weit draußen vor der Stadt, auf einem kleinen Hügel nahe am Waldrand, da wo man ihn gar nicht vermutet, liegt der Tomatengarten des Tomatengärtners Hortuanus. Im Sommer kann man den Tomatenduft schon von Weitem riechen. Sicherlich gibt es noch andere Pflanzen: Bunte Blumen, Zucchinis, Gurken, Bohnen, duftende Kräuter… aber vor allem gibt es Tomaten:


Große, Kleine und Winzige


Runde und Längliche, auch Herzförmige und Eiförmige


Rote, Grüne, Schwarze, Gelbe, Orangene, Weiße


Bunte und bunt Gestreifte


Es ist schon eine bunte und lustige Gesellschaft. So war sie es auch in jenem Sommer, in dem sich die kleine rote Tomate Tomati dazu gesellte. Es war eine sehr aufgeweckte und wissbegierige Tomate. Gerne begleitete sie Hortuanus, wenn er den ganzen Tag zwischen den Tomatenpflanzen hin und her streifte:
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»Hallo, ich bin Tomati die kleine Tomate und ich lebe im Tomatengarten. Und das da ist Hortuanus, der Tomatengärtner. Er ist mein Freund und ich liebe ihn sehr, denn er ist sehr gut zu uns Tomaten. Nur eines mag ich nicht, das ist sein Name, er ist zu lang. Bevor ich diesen langen Namen fertig gerufen habe, ist Hortuanus schon wieder hinter einer Tomatenpflanze verschwunden.


»Hortuaaaaanus …, seht ihr? Schwupp, schon ist er weg. Deshalb sage ich Horti zu ihm. Hooooooorti, komm doch mal und sag Hallo!«


Und tatsächlich raschelte es hinter einer Buschtomate. Ein Strohhut? Nein, nicht nur! Unter dem Strohhut steckten wuschelige Haare und ein sonnengebräuntes Gesicht bedeckt mit stoppeligem Bart. Es war ein Mensch, ein Gärtner! Genauer gesagt, ein Tomatengärtner. Das erkannte man an der großen, roten Tomate auf der grünen Gärtnerschürze, die er um den Bauch gebunden hatte. »Hallo«, winkte er, »ich bin Hortuanus.«


Vielleicht ist der Tomatengarten vom Tomatengärtner Hortuanus ja ein besonderer Tomatengarten. Denn jeder von den Spaziergängern, die am großen Gartentor vorbeikamen, blieb erst einmal staunend stehen. Wenn es die Zeit erlaubte, plauderte Hortuanus mit ihnen. Dann hörte Tomati neugierig zu, obwohl sie nicht alles verstand, was die Menschen da erzählten. Aber der Tomatensommer war ja noch lang, und Tomati versuchte sich alles zu merken.


Die meisten sagten zur Begrüßung: »Ich habe immer gedacht, Tomaten seien rund und rot!« Das schien eine Standardbegrüßung unter den Menschen zu sein, denn Hortuanus erwiderte auch immer gleich: »Die Einheitstomate aus dem Supermarkt!« Mit manchen Spaziergängern sprach Hortuanus auch länger. Sehr lange! Wenn es sehr, sehr lange war, ging Hortuanus in sein Gärtnerhaus und kam mit einem Tütchen Tomatensamen zurück, welches er stolz den Spaziergängern überreichte. Und auch dann sagte Hortuanus immer den gleichen Satz, wobei er jedes Mal tomatenrot anlief: »Diese Tomaten sind Zierpflanzen und Sammlerobjekte. Sie sind nicht zum Verzehr geeignet«. Warum log Hortuanus nur so? Er war doch sonst ein ehrlicher Tomatengärtner. Das wollte Tomati in ihrem Tomatenleben noch rausfinden. Auf jeden Fall hatte sie es sich fest vorgenommen.




Der Tomatenkönig


Ihr glaubt, es gibt ihn nicht, den Tomatenkönig? Doch, es gibt ihn aber viele kennen ihn nicht, denn er lebt zusammen mit der Tomatenkönigin auf seinem Tomatenschloss. Nur ganz selten kommt er in den Tomatengarten. Und meist schreitet er nicht über einen tomatenroten Teppich durchs Gartentor, sondern kommt still und heimlich durch den Hintereingang vorbei am Komposthaufen. Aber eines ist sicher. Nämlich, dass man zur Tomatenblütenzeit sein tomatenrotes Gewand, welches bedeckt ist mit vielen wunderschönen gelben Tomatenblüten, zwischen den noch etwas spärlichen Tomatenpflanzen hervor blitzen sieht. Heute war es wieder einmal so weit:


»Hallo, ich bin der Tomatenkönig. Und wie jedes Jahr zur Tomatenblütenzeit, habe ich mein Tomatenblütengewand angelegt und bin in den Tomatengarten gekommen, um die Königsblüten zu begrüßen. Ihr müsst wissen, die dicken Fleischtomaten und die riesigen Ochsenherztomaten bilden jedes Jahr extra für mich zu meinen Ehren eine riesengroße, wunderschöne Königsblüte.«


Mit einem sehr zufriedenen Lächeln auf dem Gesicht schritt der König zwischen den Fleischtomaten umher und begrüßte einzeln jede Königsblüte: »Guten Tag Königsblüte!« Andächtig blieb er vor den Ochsenherztomaten stehen und rief begeistert: Seht ihr, selbst die Knospen der Königsblüten sind schon prächtig und viel größer als die anderen Knospen!«


Doch auf einmal schaute der Tomatenkönig sehr besorgt drein, und seine Mundwinkel fielen herunter, als sein Blick auf den Komposthaufen schweifte. Traurig und mit gesenkter Stimme seufzte er: »Dieses Jahr passe ich auf die Königsblüten auf. Stellt euch vor, im letzten Jahr hat der Gärtner Hortuanus die Königsblüten abgeknipst und auf den Kompost geschmissen! Dieses Jahr habe ich acht, bei Tag und bei Nacht!« So wich er keinen Schritt mehr von den Fleischtomaten und schlummerte unter ihren fleischtomatengroßen grünen Blättern ein.


Tomati traute ihren Augen nicht, als sie den König erblickte. Sie hatte ihn vorher noch nie gesehen.


»Hoooooorti, komm schnell! Da schläft jemand unter den Fleischtomaten, und der hat eine Tomatenkrone auf dem Kopf«


Hortuanus war nicht ganz so überrascht wie Tomati, denn er hatte den Tomatenkönig schon erwartet. »Das ist der Tomatenkönig. Er ist bestimmt gekommen, um seine Königsblüten zu bewachen. Er war letztes Jahr beleidigt, weil ich die Königsblüten abgeknipst und auf den Kompost geschmissen habe.« Darauf war Tomati nun gar nicht gefasst. Entsetzt und mit weit aufgerissenen Augen starrte sie Hortuanus an. »Aber warum hast du denn die Königsblüten abgeknipst und auf den Kompost geschmissen?« Ein wenig traurig erwiderte Hortuanus: »Weißt du Tomati, Königsblüten haben manchmal zwei oder sogar noch mehr Blütenstempel. Wenn die alle befruchtet werden, wachsen mehrere Tomaten zu einer riesigen Knubbeltomate zusammen. Und die nimmt allen anderen Tomaten die Kraft. Deshalb knipse ich die Königsblüten manchmal ab.« Tomati war mit dieser Antwort nun so gar nicht zufrieden und seufzte: »Aber Hortuanus, Knubbeltomaten sind doch auch schön!« »Ja sicherlich«, antwortete Hortuanus. Aber von einer Knubbeltomate muss ich mehr als die Hälfte abschneiden und auf den Kompost schmeißen.«
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Was sollten sie nur dem König sagen? Auch dieses Jahr blitzen bei einigen wuschigen Königsblüten wieder mehrere sanftgrüne Blütenstempel hervor. Hortuanus grübelte und grübelte, was sollte er nur tun? Auf einmal erhellte sich sein struppiges Gesicht. »Ich habe mir eine List ausgedacht! Ich knipse die Blüten mit den vielen Blütenstempeln ab und überreiche sie dem Tomatenkönig als Geschenk anstatt sie auf den Kompost zu schmeißen. Das wird ihn besänftigen.« Noch immer schlummerte der Tomatenkönig unter den Fleischtomaten, als Hortuanus traurig und liebevoll zugleich einige riesige Königsblüten abknipste und sie sanft in einen Tomatenkorb legte. »Tomatenkönig wacht auf!« stand er mit dem Korb voller Königsblüten vor dem König. »Ich möchte dir ein königliches Geschenk überreichen.« Erst dachte der König, er hätte nur geträumt, als er die Augen aufschlug und den Korb voller wunderschöner Königsblüten erblickte. Er kniff sich in den Arm. Nein, er schlief nicht, sondern vor ihm stand tatsächlich der Gärtner Hortuanus. »Ohhhh, ein Korb voller Königsblüten«, juchzte er. »Das ist ein wahrlich königliches Geschenk. Sofort werde ich damit in mein Tomatenschloss eilen, um damit die Tomatenkönigin zu erfreuen.« Glücklich nahm er den Korb und verließ den Tomatengarten damit durch den Hintereingang. Dabei fiel sein Blick wieder auf den Komposthaufen. »Wie schön, dass Hortuanus mir die Königsblüten als Geschenk überreicht hat und sie nicht wie letztes Jahr auf den Kompost geschmissen hat,« dachte er und schleppte den riesigen Korb den kurvigen Weg zum Tomatenschloss, welches ganz oben auf dem Hügel steht, hinauf. Keuchend und mit tomatenrotem Kopf stand er alsbald vor der Tomatenkönigin, die bekleidet mit einem tomatenblattgrünen Kleid und um den Hals ihre allerschönste Tomatenkette dem König das Tor öffnete. »Tomatenkönigin seht her!« stolperte der König völlig erschöpft durch das große Schlosstor. »Der Gärtner Hortuanus hat mir einen riesigen Korb voller Königsblüten als Geschenk überreicht. Ich bin gekommen, um Euch damit zu erfreuen.«
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Ein strahlendes Lächeln glitt über das Gesicht der Tomatenkönigin: »Das ist ein wahrlich königliches Geschenk«, sagte sie. Und während der Tomatenkönig völlig erschöpft von seinem Ausflug auf seinem tomatenroten Thron einschlief, stand sie noch immer da und blickte liebevoll auf den riesigen Korb voller Königsblüten: »Hi hi, dieser Hortuanus. Das hat er aber geschickt hinbekommen. Er hat eine List angewandt. Wie jedes Jahr hat er die Königsblüten mit mehreren Blütenstempeln abgeknipst, damit nicht so viele Knubbeltomaten entstehen, die anderen Tomaten die Kraft nehmen. Nur diesmal hat er sie dem König als königliches Geschenk überreicht. Wunderbar!«




Nachzucht


Wo war nur Hortuanus? Tomati kullerte ungeduldig den Gartenweg auf und ab, die Sonne blitzte schon durch die Spitzen der Stabtomaten. Die Tautropfen blinkten wie kleine Sterne, und es war spannend, wie einer nach dem anderen im Sonnenlicht verschwand. Tomati blickte verträumt auf die kleinen Jungpflanzen. Die liebte Tomati besonders, denn sie war dabei, als Hortuanus die winzigen Samenkörner in die Erde steckte. Nachzucht, nannte er diese Aktion. Und tatsächlich, eine Woche nachdem Hortuanus die kleinen Samen in die Erde gestupst hatte, kamen kleine Tomatenpflanzen zum Vorschein. Links und rechts sah man akkurat angeordnet zwei dicke, fleischige Blättchen, die sich wie kleine Röllchen aus dem Boden drückten um sich dann schnell zu entfalten. »Das sind die Keimblätter«, hatte Hortuanus erklärt. »Jetzt müssen wir uns noch gedulden, bis die kleinen Tomatenpflänzchen ihre ersten Tomatenpflanzenblätter bekommen«. Aber auch die ließen nicht lange auf sich warten. Schon bald zeigten sich zart gefiederte Tomatenblättchen. Ja was war das? Tomati kräuselte ihre Tomatennase. Konnte das denn sein? Vorsichtig näherte sie sich den kleinen Pflänzchen und tatsächlich! Der zarte Tomatenduft, der ihr in die Nase drang, kam von den kleinen Tomatenpflänzchen. Noch so klein und trotzdem rochen sie schon intensiv nach Tomate. »Hooooorti! Horti komm schnell und riech mal! Die kleinen Tomatenpflänzchen riechen nach Tomate!« Tatsächlich kam Horti gerade mit einem Stapel kleiner Pflanztöpfe aus dem Schuppen hinter dem Gewächshaus und auch er steckte seine Gärtnernase in den Wald kleiner Tomatenpflänzchen. Ein tiefer Atemzug und er nickte zufrieden: »Ja, es sind vor allem die Tomatenpflanzen mit ihrem Laub und ihren Stielen, die so schön nach Tomaten duften. Deshalb wird auch die Einheitstomate immer öfter an der Rispe verkauft. So denken die Menschen, dass sie duftende, wohlschmeckende Tomaten kaufen.«


Tomati kam nicht mehr dazu, Hortuanus zu fragen, wer denn die Einheitstomate sei, denn dieser war schon eifrig dabei, den Stapel von Pflanztöpfen auseinander zu zupfen und sie mit Erde zu füllen. »Ich pikiere jetzt die Tomatenpflänzchen Tomati. Das ist der erste große Schritt ins Tomatenleben, denn jedes Pflänzchen bekommt nun einen eigenen Topf. Und in diesem Topf bleibt es so lange, bis es viele Wurzeln gebildet hat und die Erde so aussieht, als ob sie sich mit einem weißen Knäuel durcheinander geratenem Nähgarn vermischt hat« Tomati zog die Stirn kraus und überlegte. »Bin ich auch so in den Tomatengarten gekommen?«, fragte sie neugierig. Hortuanus lächelte liebevoll unter seinem Stoppelbart. »Ja Tomati. Genauso!


Weißt du Tomati, ich habe meinen eigenen, ganz persönlichen Feiertag, das ist der 15. März. Jedes Jahr am 15. März, egal ob es regnet, schneit oder die Sonne scheint, stecke ich Tomatensamen in die Erde und passe auf, dass sie nicht austrocknet. Sie trocknet schnell aus, denn an diesen Tagen heize ich ordentlich, denn die Tomatenkerne haben es gerne warm, um zu keimen. Am liebsten mögen sie 25 Grad C° und erst dann bilden sie zuerst eine kleine Wurzel. Wenn die Wurzel lang genug ist, um eine kleine Pflanze mit Wasser zu versorgen, kommen die Pflänzchen mit ihren Keimblättern aus der Erde. Die Keimblätter versorgen die Pflanze so lange mit Nahrung, bis sie die ersten Laubblätter bildet. Dann fängt sie an so herrlich nach Tomaten zu duften wie diese hier.«
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